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Jubiläum: Der Unternehmer und Altstadtrat Norbert Loos feiert heute seinen 75. Geburtstag

Bekenntnis zur Quadratestadt
Herrdegen, Professor Ralph Landsit-
tel und Dorothea Beetz. „Das politi-
sche Umfeld“ habe nicht mehr ge-
stimmt, sagte Loos zur Begründung.
„Ich habe unter die Kommunalpoli-
tik einen Strich gezogen“, erklärt er
rückblickend. Heute engagiert er
sich noch im Wirtschaftsrat der
CDU, „da kann man auch etwas be-
wegen“.

Loos hat in seinem Arbeitsleben
so manches bewegt. Nach Abitur
und Banklehre studierte er Betriebs-

wirtschaft unter anderem in Mann-
heim. Dort wurde er Assistent am
Marketing-Lehrstuhl und stieg
gleichzeitig in eine Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft ein. 1990 wurde er
geschäftsführender Gesellschafter
der BWK-Unternehmensbeteili-
gungsgesellschaft. Diese versteht
sich im gesamten Südwesten als
Helfer des Mittelstandes.

Bei über 30 Unternehmen hatte
sich die BWK unter seiner Ägide en-
gagiert. Zum Beteiligungskreis ge-
hört auch die Dr. Haas Mediengrup-
pe mit dem Flaggschiff „Mannhei-
mer Morgen“. Mehr als 20 Jahre saß
Loos im Beirat der Dr. Haas GmbH,
von 1998 bis zu seinem Einzug in den
Gemeinderat als Vorsitzender. 2003
schied Loos auch als Geschäftsfüh-
rer bei der BWK aus.

Die Rente ist auch mit 75 für Loos
kein Thema. Er möchte weiter arbei-
ten, solange er gesund ist. Derzeit ge-
hört er noch sechs Aufsichtsräten an,
unter anderem bei der Dürr AG. Au-
ßerdem engagiert er sich im Kurato-
rium der Stiftung Nationaltheater
Mannheim. Großes Aufheben um
seinen heutigen runden Geburtstag
will der verheiratete Vater dreier er-
wachsener Kinder nicht machen:
„Wir feiern im Familienkreis.“

Von unserem Redaktionsmitglied
Stephan Wolf

„Mannheim“, findet Professor
Dr. Norbert Loos, „hat großes Poten-
zial.“ Doch es gelinge noch immer
nicht, dieses auch voll zu heben.
Heute feiert der Unternehmer und
CDU-Altstadtrat seinen 75. Geburts-
tag. Seit 1964 lebt er in der Quadrate-
stadt, obwohl seine beruflichen Akti-
vitäten als geschäftsführender Ge-
sellschafter der Loos Beteiligungsge-
sellschaft ihn regelmäßig nach Stutt-
gart führen. Sein Bekenntnis zur
Quadratestadt hatte ihn im Juni 2004
dazu gebracht, erfolgreich für den
Gemeinderat zu kandidieren. Als en-
gagierter Bürger wollte er sich aktiv
in die Politik einbringen. Er wurde
sogar Schatzmeister der CDU-Frak-
tion und damit Mitglied im Vor-
stand.

Verzicht auf erneute Kandidatur
Doch der Umbruch in der Mannhei-
mer Union nach der Wahl von Clau-
dius Kranz als Kreisvorsitzender hat
ihm nicht behagt. Auf eine erneute
Kandidatur für den Gemeinderat
verzichtete er 2009. Genauso wie
Adelheid Weiss, Peter Hofmann, der
zwischenzeitlich verstorbene Walter

Professor Norbert Loos gehörte fünf
Jahre dem Gemeinderat an. BILD: PROSSWITZ

Wirtschaftsjunioren: Besondere Landeskonferenz geplant

Ministerpräsident
sagt als Schirmherr zu
Ministerpräsident Winfried Kretsch-
mann hat bereits fest zugesagt,
ebenso die beiden Oberbürgermeis-
ter Dr. Eva Lohse (Ludwigshafen)
und Dr. Peter Kurz (Mannheim):
Prominente Schirmherren gibt es für
eine ganz besondere Veranstaltung,
die vom 30. Juni bis zum 1. Juli nicht
nur im Rosengarten, sondern auf
beiden Seiten des Rheins stattfindet
– die Doppel-Landeskonferenz der
Wirtschaftsjunioren Baden-Würt-
temberg und Rheinland-Pfalz.

Minister Niebel kommt
Und auch aus der Bundespolitik liegt
bereits eine Zusage vor: Bundesent-
wicklungsminister Dirk Niebel will
sich der Diskussion stellen. Über 700
Teilnehmer aus den Reihen der
Wirtschaftsjunioren selbst – also
junge Unternehmer und Führungs-
kräfte unter 40 Jahren in Firmen in
der Industrie- und Handelskammer
– sowie externe Gäste aus Politik,
Kultur und Wirtschaft werden er-
wartet, rund 630 davon haben sich
bereits jetzt fest angemeldet.

Die Doppel-Landeskonferenz
werde „die größte derartige Veran-
staltung in der Metropolregion in

diesem Jahrzehnt“, so die beiden
Konferenzdirektoren Andreas
Brohm und Christian Teepe. Sie ste-
hen an der Spitze eines großen
Teams aus beiden Bundesländern,
das die Veranstaltung schon seit Mo-
naten ehrenamtlich vorbereitet.

Man wolle den Gästen aus dem
ganzen Bundesgebiet die „grandiose
Entwicklung der Metropolregion“
demonstrieren, den Wandel des
einst klassischen Industriestandorts
ebenso wie die „optimale Struktur
und sehr hohe Lebensqualität bei-
derseits des Rheins“. Im Rosengar-
ten wird es Seminare und Vorträge
zu Themen wie Mobilität, Energie
und Industrie, aber auch den Aus-
tausch mit der Politik sowie Tipps zu
Führungsverhalten oder zur Balance
zwischen Beruf und Privatleben ge-
ben. Dazu stehen Exkursionen zu
Betrieben auf dem Programm – da-
runter natürlich zum Hauptsponsor,
der Firma John Deere. Der Eröff-
nungsabend findet im Weingut Bür-
klin-Wolff statt, der sonntägliche
Abschiedsbrunch an den Rheinter-
rassen. Nur wo die große Samstag-
abend-Gala steigt, wollen die Veran-
stalter noch nicht verraten. pwr

Neujahrsbaby: Melissa fährt in
der Straßenbahn nach Hause

Sicher
angekommen

Die Hebammen hatten nicht
schlecht gestaunt, als Nadja Schlegel
und Christian Fuß am Silvester-
abend im Diakoniekrankenhaus auf
der Matte standen. In der Straßen-
bahn waren die werdenden Eltern
ganz in Ruhe ins Krankenhaus ge-
fahren, wenige Stunden später war
Töchterchen Melissa auf der Welt –
als erstes Mannheimer Kind des Jah-
res. Inzwischen sind Neujahrsbaby
und Mutter wieder wohlbehalten zu
Hause angekommen. Und auch für
den Rückweg verzichtete die junge
Familie auf ein Taxi. Wie vorher an-
gekündigt, fuhren die Drei in der
Straßenbahn-Linie 3 in die heimi-
sche Wohnung. Melissa bekam da-
von aber noch nicht viel mit: Sie ver-
schlief die Fahrt. fab

Papa Christian Fuß mit Tochter Melissa
auf dem Nachhauseweg. BILD: ZG

Theater: Projekt für Kinder, die
Menschen verloren haben

„Trauer
verarbeiten“
Einen geliebten Menschen zu verlie-
ren, sei es ein Elternteil, ein Ge-
schwisterkind oder ein Großeltern-
teil, ist für viele Kinder schwer zu ver-
arbeiten. Bei einem gemeinsamen
Theaterspiel können sie nun ihrem
Erleben mit gleichaltrigen Betroffe-
nen Ausdruck verleihen: „Clara“, der
ökumenische Kinder- und Jugend-
hospizdienst bietet in Kooperation
mit Schnawwl, dem Jungen Natio-
naltheater Mannheim, eine Theater-
gruppe für zwölf trauernde Kinder
und Jugendliche ab sechs Jahren an.
Für das kostenlose Pionierprojekt
sind noch einige Plätze frei.

Trauer spielerisch verarbeiten
„In meiner Arbeit erlebe ich immer
wieder, wie wichtig es für betroffene
Kinder ist, Kontakt zu Gleichaltrigen
zu haben, die Ähnliches wie sie
durchmachen. Damit sie erleben,
dass sie in dieser Situation nicht al-
lein sind“, sagt Manuela Fischer, Ini-
tiatorin des Theaterprojekts und Lei-
terin von „Clara“. „Ganz oft haben
Kinder für ihr inneres Erleben keine
Sprache, sondern drücken sich lie-
ber im Spielen aus“, erzählt die Kin-
dertrauerbegleiterin. Das Theater-
projekt eröffne ihnen die Möglich-
keit, unter professioneller Anleitung
in Rollen zu schlüpfen und ihre
Trauer aus verschiedenen Perspekti-
ven spielerisch zu betrachten.

Gudrun Libnau, freie Theaterpä-
dagogin am Schnawwl leitet den
Kurs gemeinsam mit Fischer. „Es
wird ein ganz lebendiges Stück wer-
den. Kinder springen zwischen
Trauer und Lachen, tiefer Einsam-
keit und purer Lebensfreude hin und
her“, erläutert die Kindertrauerbe-
gleiterin. „Wir werden sicherlich
sehr vergnügliche Nachmittage erle-
ben. Und vielleicht geht es am Ende
viel mehr um das Leben als um den
Tod.“

Das Theaterprojekt wird getragen
vom Diakonischen Werk und dem
Caritasverband Mannheim, finan-
ziert wird es durch Spenden. Die
Theatergruppe trifft sich ab 1. Fe-
bruar bis Mitte November immer
mittwochs von 15.30 bis 17.30 Uhr
im Ökumenischen Bildungszen-
trum Sanctclara, B 5, 19. Für Erzie-
hungsberechtigte wird es eine Infor-
mationsveranstaltung geben. red

i
Info und Anmeldung unter Tel.
0621/ 28 00 03 51.

Lions

Tausend Fotos
für guten Zweck
Als Fotomodell sehr begehrt war der
Lions-Weihnachtsmann auf dem
Weihnachtsmarkt am Wasserturm.
Diese Bilanz zog jetzt der Lions Club
Mannheim-Quadrate. Fast tausend
Kinder und Junggebliebene – darun-
ter auch bekannte Mannheimer wie
der Erste Bürgermeister Christian
Specht – hatten sich mit einem ent-
sprechend kostümierten Clubmit-
glied fotografieren lassen und dafür
jeweils fünf Euro gespendet. Der Er-
lös fließt komplett in die gemeinnüt-
zigen Förderprojekte des Clubs.
Dazu gehört „Klasse 2000“, ein bun-
desweites Programm zur Gesund-
heitsförderung, Sucht- und Gewalt-
vorbeugung. Der Lions Club Mann-
heim-Quadrate ermöglicht 20
Mannheimer Grundschulklassen
die Teilnahme an diesem Pro-
gramm. Außerdem unterstützt der
Club die Jugendarbeit im Jung-
busch, den Kindermittagstisch im
Gemeinschaftszentrum Waldhof-
Ost, die Arbeitsgemeinschaft für
psychisch Kranke in Ludwigshafen
und die Freezone Straßenkinder-
schule. pwr

Rem: Wiener Forscherin spricht
im Anna-Reiß-Saal

Vortrag über
Schädelkult
Am Donnerstag, den 12. Januar 2012
setzen die Reiss-Engelhorn-Museen
ihre Vortragsreihe zur Ausstellung
„Schädelkult“ fort. Dr. Estella Weiss-
Krejci aus Wien spricht über die Be-
deutung von Schädelreliquien im
Spätmittelalter und der frühen Neu-
zeit. Die Veranstaltung findet um
19 Uhr im Anna-Reiß-Saal im Mu-
seum Weltkulturen D 5 statt. Der
Eintritt ist frei.

Totenschädel spielen in der
christlichen Reliquienverehrung
eine zentrale Rolle. Die deutschen
Kaiser versorgten bereits Ende des
ersten Jahrtausends Kirchen und
Klöster nördlich der Alpen mit Reli-
quien. Eine separate Zurschaustel-
lung von heiligen Köpfen entwickel-
te sich allerdings erst in der Gotik.
Die Schädel waren entweder in Me-
tall gefasst, in Holz- oder Metallbüs-
ten eingesetzt oder in seidene und
samtene Hüllen gekleidet. Sie erfüll-
ten verschiedene Funktionen. Man-
chen wurden Abwehrkräfte gegen
Krankheiten zugeschrieben, andere
spielten bei Krönungszeremonien
eine besondere Rolle. Eine Über-
sicht mit allen Terminen der „Schä-
delkult“-Vortragsreihe gibt es unter
www.schaedelkult.de. kev/zg

entweder den Besuch einer Grund-
schule mit monatlich 15 Euro oder
einer Oberschule mit 20 Euro monat-
lich. Konto bei der Sparkasse Rhein-
Neckar-Nord 38576453 (BLZ
6750505).

� Ein wichtige Rolle spielt außerdem
die Aids-Aufklärung.

� Erste Vorsitzende des Vereins ist
Annette Lennartz, Telefon 0621/
83 2190. Infos im Internet unter:
www.voices-for-africa.de. wam

� Der Chor Imbongi, der sich auf afri-
kanische Lieder und Rhythmen spe-
zialisiert hat, tritt vor allem in der
Region auf und spendet die Einnah-
men seiner Konzerte dem Aids-Pro-
jekt in dem Swasilanddorf eSitjeni.

� Der Verein „Voices for Africa“
organisiert das Projekt, das sich das
Ziel gesetzt hat: „Schule für alle“.
Inzwischen werden um die 250 Aids-
Waisen betreut.

� Deutsche Schulpaten finanzieren

Benefiz-Konzerte und Schul-Patenschaften
Von unserem Redaktionsmitglied
Waltraud Kirsch-Mayer

Die Eltern von Nondumiso sind an
Aids gestorben – wie so viele in dem
Swasiland-Dorf eSitjeni. Die Groß-
mutter sorgt für das Mädchen und
die anderen Enkel, die nur noch sie
haben. In der Rundhütte lebt die alte
Frau mit 13 Kindern. Sie gibt ihnen
Essen und ein Dach über dem Kopf.
Mehr kann sie mit ihrer winzigen
Rente nicht leisten. Dass Nondumi-
so dennoch die Dorfschule besu-
chen kann – wo sie in der fünften
Klasse die Beste ist – verdankt sie
dem in Mannheim und der Region
aktiven Verein „Voices for Africa“,
der aus dem Chor Imbongi hervor-
gegangen ist. Gerade haben zwei
Studentinnen, Nora Lennartz und
Lisa Lehmann, drei Monate das
Aids-Projekt in eSitjeni unterstützt
und geholfen, eine neue Anlaufstelle
für Aufklärung aufzubauen.

Erst Reise, dann Verein
Eigentlich begann alles mit der Be-
geisterung für Lieder und Rhythmen
aus Afrika. Als der gemischte Imbon-
gi-Chor 2005 erstmals nach Südafri-
ka, Swasiland und Lesotho reiste,
überwältigten nicht nur die Begeg-
nungen mit dortigen Singgemein-
schaften und Tanzgruppen. Einge-
prägt hatte sich auch das Schicksal
verwaister Kinder, deren Väter und

Mütter an Aids gestorben sind. Ein
Jahr später gründeten einige Chor-
mitglieder den Verein „Voices for
Africa“. Und der engagiert sich nicht
von ungefähr in einem Dorf des klei-
nen Königreiches Swasiland. Denn
in diesem Land herrscht weltweit die
höchste Rate des tückischen Im-
munschwäche-Erregers. Fast jeder
Zweite der 20- bis 40-Jährigen gilt als
HIV-infiziert. „Und dennoch ist Aids
ein Tabu“, berichtet Nora Lennartz,
die eine Pause zwischen ihrem Ba-
chelor in Politikwissenschaften und
dem vor ihr liegenden Masterstu-
diengang genutzt hat, um in eSitjeni
als Praktikantin mit anzupacken. „In
dem Dorf wissen die meisten gar
nicht, ob sie positiv oder negativ

sind. Und wenn sie es wissen, dann
verbergen sie es.“ Sie erzählt von ei-
nem infizierten Jugendlichen, der
Medikamente bekommt, damit der
Virus nicht voll ausbricht. Als er für
drei Monate zu einem Onkel reist,
nimmt er keine Tabletten mit – da-
mit niemand etwas von der Krank-
heit erfährt. Und weil die Menschen
nicht an dem Aids-Erreger, sondern
an den Folgen der Immunschwäche
sterben, halten sich hartnäckig Ge-
rüchte, Asthma oder Kopfschmer-
zen hätten den Tod gebracht. Für
Nora Lennartz steht fest: „Aufklä-
rung ist lebenswichtig.“ Nicht nur
über die Krankheit, auch über Se-
xualität und Schutz – ein nicht min-
der großes Tabuthema. Deshalb gilt

es, einfallsreiche Wege zu beschrei-
ten. Beispielsweise haben sich die
knallroten „Voices for Africa“-Shirts
mit dem Aufdruck „I love you nega-
tive or positive“ als Knüller erwiesen.
Aids-Aufklärung kann in dem vom
Verein aufgebauten HIV-Center nur
gelingen, wenn sich ein Bewusstsein
für die nach wie vor verdrängte
Krankheit entwickelt – möglichst
schon bei Kindern.

Patenschaften für Schulbesuch
Ohne Bildung keine Zukunft. Des-
halb holt der Verein Mädchen und
Jungen von der Straße, schickt sie in
die Schule und gibt ihnen damit eine
Zukunftschance. Wie der anfangs er-
wähnten Nondumiso, die einmal
Ärztin werden möchte. Das Schul-
geld, für das der Staat nur zu 50 Pro-
zent, manchmal wegen knapper
Kassen auch gar nicht aufkommt,
wird über Patenschaften finanziert.
Außerdem flossen Spenden in ein
Ausbildungszentrum.

In den drei Monaten haben die
beiden Studentinnen viel erlebt. Die
Fröhlichkeit der Menschen – allen
Schicksalsschlägen zum Trotz – hat
Nora berührt. „Die Menschen sind
uns schon sehr ans Herz gewach-
sen.“ Um so schlimmer empfand sie
den Tod von Bonsile, die – wie ihre
Eltern – an Aids gestorben ist. Mit
dem Virus war das Mädchen bereits
auf die Welt gekommen.

Praktikum im Dorf eSitjeni: Nora Lennartz (rechts) und Lisa Lehmann mit Kindern, die Vater oder Mutter, oft auch beide, verloren haben. BILD: PRIVAT

Engagement: „Voices for Africa“ übernimmt in einem Swasiland-Dorf Schulpatenschaften und fördert Aufklärung

Aids raubt Kindern die Zukunft
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